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CASE STUDY

Erste Bank Oesterreich:  
Professionelle Webinare durch agile Organisation
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AUSGANGSSITUATION
Die Abteilung „Learning & Development“ 
ist in der Erste Bank Oesterreich für das 
interne Weiterbildungsangebot zuständig. 
Für rund 500 Führungskräfte wurde von 
einem zunächst zweiköpfigen Team 
ein Webinarkonzept entwickelt, das im 
hauseigenen Videostudio umgesetzt wurde. 
Der Erfolg war groß und es entstand der Plan, 
allen MitarbeiterInnen passende Webinare 
anzubieten. Dadurch wurde die Aufgabe 
immer komplexer und von den in Teilzeit 
angestellten Teammitgliedern schwer zu 
handhaben. Zusätzlich sollten neue Team­
mitglieder, wie etwa Praktikanten, schnell in 
die Abläufe integriert werden können.

LÖSUNG
Um die Projekte effizient abwickeln zu 
können, experimentierte das Team mit 
einem Kanban-Board. Alle Schritte von 
der Idee bis zum fertigen Webinar wurden 
gemeinsam analysiert und visualisiert. 
Heute sind diese Schritte klar dargestellt 
und mit allen Informationen versehen, die 
für die selbstständige Organisation eines 
Webinars notwendig sind.

ERGEBNIS
Das Kanban-Board hat so viel Klarheit in 
die Routineabläufe gebracht, dass Raum 
für neue Ideen entstehen konnte. Aus 
der Organisation kommt begeistertes 
Feedback zu den Webinaren und es werden 
laufend Anregungen für weitere Themen 
beigesteuert. Für das gesamte Team wurde 
durch die Arbeit mit dem Board die Entlas­
tung spürbar, weil jeder und jede genau 
weiß, was wann zu tun ist. Das Webinar-
Team macht seine Arbeitsweise für alle 
Kolleginnen und Kollegen sichtbar und ist 
dadurch zu einem Multiplikator für agiles 
Arbeiten in der Erste Bank Oesterreich 
geworden.
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Die Erste Bank Oesterreich feiert 2019 
ihren 200. Geburtstag und ist damit 
nicht nur eine der ältesten Banken 
Österreichs, sondern auch eine der 
modernsten. Seit einigen Jahren 
beschäftigt sich die Erste Bank mit 
Arbeitsweisen, die für ein Traditions­
haus eher untypisch sind. So ist 
in den „George Labs“ durch agile 
Entwicklung eine Online-Banking-
Plattform entstanden, die in der 
österreichischen Bankenlandschaft 
neue Maßstäbe gesetzt hat. Am 2015 
fertiggestellten Wiener „Erste Campus“ 
wurde mit modernen Raumkonzepten 
ein „Zusammenarbeitsplatz“ für 
rund 5000 Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeiter eingerichtet, und um junge 

Kunden abseits traditioneller Filialen 
auf moderne Art anzusprechen, 
wird Kindern und Jugendlichen im 

„Financial Life Park“ (FLiP) der Umgang 
mit Geld näher gebracht. Im FLiP Lab 
können junge Entrepreneure außerdem 
ihre Geschäftsmodelle entwickeln.

Der aktuelle Werbeslogan „#glaubandich“ 
ist also nur konsequent und er gilt 
genauso für die eigenen Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen, die aus einem 
großen internen Weiterbildungsan­
gebot auswählen können. Zu diesem 
Angebot gehören regelmäßige 
Webinare, die in einem direkt am Erste 
Campus gelegenen, professionellen 
Videostudio produziert werden. 

Mit den entsprechenden Tools kann heute jeder ein Webinar aus seinem 
Wohnzimmer ins Web streamen. Doch die Erste Bank hat andere Ansprüche: 
Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern soll bei Webinaren für die interne 
Weiterbildung inhaltlich und technisch höchste Qualität geboten werden.  
Für das Webinarteam ist das kein Problem – es arbeitet nämlich agil.
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Verantwortlich dafür ist die Abteilung 
„Learning & Development“, die von 
David Gezzele geführt wird. Für die Um­
setzung der Webinare sorgt ein Team 
rund um Andrea Schmidt. Dass diese 
Webinare professionell, schnell und 
stets zu aktuellen Themen produziert 
werden können, liegt unter anderem 
daran, dass dieses Team seine Abläufe 
mit einem Kanban-Board organisiert 
und dadurch effektiver geworden ist.

WEBINAR, KLAPPE EINS:  
HOHE QUALITÄT BRINGT  
HOHE KOMPLEXITÄT

„Unser Ziel war, zunächst für rund 500 
Führungskräfte ein niederschwelliges 
Angebot zu schaffen, das sich leicht 
in den Arbeitsalltag integrieren lässt“, 
erklärt Andrea Schmidt. „Die User 
sollten praktische Inputs mitnehmen, 
die sie unmittelbar anwenden, auspro­
bieren und vertiefen können.“ Webinare 
sind dafür ein ideales Instrument, doch 
was David Gezzele und Andrea Schmidt 
nicht wollten, waren die typischen 
PowerPoint-Wüsten und Vortragende, 
die ins Nichts reden müssen. „Wenn 
wir schon ein professionelles Studio 
im Haus haben, setze ich mich nicht 
vor die Laptop-Kamera und rede dort 
hinein“, bringt es David Gezzele auf 
den Punkt. Der hohe Qualitätsanspruch 
an das Produkt garantierte einerseits, 
dass die Webinare trotz einer techni­
schen Panne während der Pilot-Veran­
staltung sofort gut angenommen 
wurden. Andererseits wurde durch den 
Piloten aber noch klarer, wie komplex 
die Vorbereitung, Durchführung und 
Nachbereitung tatsächlich waren:

1. Technische Komplexität: Es ist 
ein großer Unterschied, ob ein 
Webinar über ein gängiges Tool 
unabhängig vom Laptop aus oder 
in Kombination mit professioneller 
Videostudiotechnik übertragen wird. 

2. Inhaltliche Komplexität: Nicht 
jeder Vortragende kommt mit einem 
unsichtbaren Publikum zurecht. 
Für die angestrebte Qualität waren 
moderierte Webinare sinnvoller, um 
für die Zuschauer spannend und 
für die Vortragenden angenehm zu 
sein. Außerdem sind die meisten 
Trainer ganztägige Workshops 
gewöhnt und müssen ihre Inhalte 
für das Webinar auf eine Stunde 
zusammenfassen – im Vorfeld muss 
es also Testsessions und eine enge 
Abstimmung geben. 

3. Organisatorische Komplexität: 
Studio und Technik müssen 
rechtzeitig gebucht werden, die 
Trainerinnen und Trainer müssen 
ausgesucht, gebrieft und beglei­
tet werden. Dann beginnt das 
Einladungsmanagement, die 
Aufzeichnung muss zur Verfügung 
gestellt, Feedback eingeholt und 
Mails mit ergänzenden Informati­
onen müssen nachversendet werden.

WEBINAR, KLAPPE ZWEI: ERFOLG 
SCHAFFT NOCH MEHR KOMPLEXITÄT

Als Hauptverantwortliche – und 
am Anfang einzige für Webinare 
zuständige (Teilzeit-) Mitarbeiterin – 
löste Andrea Schmidt diese Punkte 
zunächst allein. Mit großem Erfolg: 
Die Führungskräfte waren begeistert 
und wollten mehr. „Also haben wir 
das Angebot ausgeweitet, und das 
ging eine Zeit lang gut“, sagt Andrea 
Schmidt. „Sehr schnell entstand auch 
der Wunsch, für die große Zielgruppe 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ein weiteres Webinarformat sowie 
Webinare in Englisch anzubieten.“ Ab 
da begann es, richtig komplex zu 
werden: mehr Webinare in kürzerer 
Zeit, zahlreiche parallele Arbeits­
schritte, mehr Trainerinnen und Trainer, 
unterschiedliche Zielgruppen – und 

das bei begrenzten zeitlichen 
Ressourcen. Zwar wurde Andrea 
Schmidt inzwischen mit Henriette 
Sagmeister durch eine weitere 
Teilzeitkraft unterstützt, doch da die 
Informationen nun in verschiedenen 
Köpfen „abgelegt“ waren, wurde die 
Arbeit nicht leichter. „Die Meetings 
wurden immer länger, denn wenn wir 
fünf oder sechs Webinare gleichzeitig 
planten, brauchten wir jedes Mal 
lange, um herauszufinden, wo wir bei 
welchem Webinar standen“, beschreibt 
Andrea Schmidt das Problem. Ein 
Schlüsselmoment war für sie die 
Integration von Praktikanten, die 
das Zwei-Frau-Team organisatorisch 
unterstützen, aber nur wenige Monate 
blieben und schnell eingearbeitet 
werden mussten. Jetzt wurde das 
Risiko mehr als deutlich, schildert 
Andrea Schmidt: „Was passiert, wenn 
ich einmal ausfalle? Mir war bewusst, 
dass ich ein Bottleneck war, aber es 
war schwierig herauszufinden, was ich 
sinnvollerweise abgeben konnte.“ 

Zur gleichen Zeit experimentierte 
die gesamte Abteilung „Learning & 
Development“ mit Personal Kanban 
Boards. „Am Anfang waren wir 
euphorisch, haben es aber nicht richtig 
durchdacht“, gibt Andrea Schmidt 
zu. „Nach drei Wochen hat es uns 
genervt, weil es ein Instrument war, 
das wir zusätzlich zu den Excel-Listen 
warten mussten.“ Trotzdem blieb das 
Gefühl, dass ein ähnliches Prinzip 
bei der Organisation der Webinare 
helfen könnte. Unterstützung kam von 
Verena Heissenberger, Agile Coach in 
der Erste Bank. Sie machte deutlich, 
welche Werte und Prinzipien hinter 
der Visualisierung stecken. Andrea 
Schmidt war schließlich überzeugt, 
dass ein Board bei der Organisation der 
Webinar-Prozesse sinnvoll sein würde – 
allerdings nur, wenn sich das gesamte 
Team damit identifizieren konnte.

Erste Bank
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WEBINAR, KLAPPE DREI:  
WIE MAN DAS TEAM BEGEISTERT

Was nun folgte, war ein gemeinsamer 
Ausarbeitungsprozess, für den sich 
das Team viel Zeit nahm. Am Anfang 
gab es durchaus die Befürchtung, 
dass ein Board zur Überadministration 
führen könnte, doch eine einfache 
Frage half allen, den Mehrwert zu 
erkennen: „Warum sollten wir mit einem 
Kanban-Board arbeiten? Was wollen wir 
erreichen?“ Das Team hatte drei Ziele:

• Laufende Projekte sollen so 
effizient abgewickelt werden 
können, dass genügend Zeit und 
Energie übrigbleiben, um die 
Formate weiterzuentwickeln. 
• Die Informationen in den Köpfen 
sollen für alle nachvollziehbar und 
verständlich sein.
• Neue Teammitglieder sollen struk­
turiert und schnell an Bord geholt 
werden, damit sie rasch eigenver­
antwortlich arbeiten können.

Mit diesem klaren „Warum“ setzte 
sich das Team eine Deadline, zu der 
es das Board der gesamten Abteilung 
präsentieren wollte. „Wir haben uns 
bewusst aus dem Tagesgeschäft ge­
nommen, um jeden Schritt von der 
Idee bis zum fertigen Webinar zu 
analysieren und herauszufinden, 
welche Lieferungen wann notwendig 
sind – das ist nicht in zwei Stunden 
erledigt“, erklärt Andrea Schmidt. 
Durch die Visualisierung sei deutlich 
geworden, wie viele Details im Organi­
sationsprozess tatsächlich steckten 
und nun verstanden auch alle, weshalb 
sie manchmal „am Rad drehten“: 
Je mehr Schritte es abzuarbeiten 
gibt, desto schwieriger ist es, den 
Überblick zu wahren, wenn man nichts 
Sichtbares vor Augen hat. Heute sind 
die Phasen eines Webinars von der 
Vor- bis zur Nachbereitung am Board 
als Kärtchen farblich codiert und mit 
allen notwendigen Informationen 
versehen, die für die Bearbeitung nötig 
sind. Mit jeder Iteration entwickeln 

sich das Board und 
seine Inhalte weiter: 
Zum Beispiel hat das 
Team im Laufe der 
Arbeit mit dem Board 
erkannt, dass es die 
Schritte zu feingranular 
definiert hatte. Das 
war am Anfang wichtig 
für das Verstehen des 
Prozesses und um 
Zuständigkeiten zu 
klären, doch für die 
tägliche Umsetzung 
hat das Team einige 
dieser Stufen wieder 
aus der Visualisierung 
herausgenommen.

Dass alle Teammitglie­
der mit dem Ergebnis 
einverstanden waren, 
ist gelungen, weil jede 

– von der erfahrenen Mitarbeiterin bis 
zur Praktikantin – mit ihren Sicht­
weisen und Wünschen wahr- und 
ernstgenommen wurde. Das sei durch 
eingeprägte Verhaltensmuster am 
Anfang gar nicht so einfach gewesen, 
gibt Andrea Schmidt zu, doch wenn 
es ein gemeinsames Ziel gebe, sei 
jede Meinung wichtig. Schließlich 
richte sich das Produkt „Webinar“ ja 
auch an alle Mitarbeiter der Erste 
Bank. Praktikantin Hannah Königmayr 
fasste es am Ende der Workshops 
so zusammen: „Es hat so viel Spaß 
gemacht, weil ich das Gefühl hatte, 
dass meine Meinung akzeptiert und 
ernsthaft diskutiert wird.“ Gerade 
Hannahs Beitrag war besonders 
wichtig: Aus der Perspektive der 

„Neuen“ konnte sie deutlich machen, 
was sie brauchte, um sich schnell 
zurechtzufinden und Aufgaben eigen­
ständig erledigen zu können. Daraus 
ist eine Dokumentation entstanden, die 
mit allen weiteren Praktikantinnen und 
Praktikanten getestet und verbessert 
wurde, die seitdem Teil des Teams 
waren. 

WEBINAR, KLAPPE VIER:  
DIE TÄGLICHE ARBEIT  
LÄUFT RUND

Heute ist das Kanban-Board das 
zentrale Arbeitsinstrument des 
Webinar-Teams. Es hat – nicht 
wie zuerst befürchtet – eine 
Überadministration gebracht, sondern 
Transparenz und Struktur. Durch 
unterschiedliche Anwesenheitszeiten 
der Teammitglieder im Büro gibt es 
nur einmal pro Woche die Möglichkeit 
für ein Standup-Meeting vor dem 
Board. Dafür dauert es auch länger, 
meistens eineinhalb Stunden. Zuerst 
geht das Team alle Tasks am Board 
durch und zieht sich danach zurück, 
um gemeinsam einzelne Aufgaben zu 
bearbeiten. 

Erste Bank
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Auch wenn das Team klein ist, ist 
der Abstimmungsaufwand auf 
diese Weise spürbar gesunken. Was 
früher durch die unterschiedliche 
Anwesenheit in vielen Mails und 
Nachfragen zwischendurch diskutiert 
werden musste, wird nun konzentriert 
bearbeitet und rasch umgesetzt. Es 
gilt die klare Regel: Wer einen Task 
übernimmt, gibt das Commitment ab, 
ein Ergebnis zu liefern. Die Aufgaben 
werden laufend priorisiert – was 
zuerst umgesetzt wird, hängt von der 
Dringlichkeit und der Auslastung des 
Teams ab. Erst wenn das Wichtigste 
erledigt wurde, kommen die nächsten 
Aufgaben an die Reihe. 

Abgesehen vom sichtbaren Ergebnis 
des Boards und der Dokumentation 
für einen raschen Einstieg in den 
Prozess, ist das Team auf diesem 
Weg stark zusammengewachsen und 
hat Spaß an der Arbeit. Allen hat das 
Arbeiten mit dem Board viel Druck 
genommen – jeder weiß nun, dass 
die Webinare auch gut laufen, wenn 

ein Teammitglied mal nicht da ist. 
Verbesserungen machen sich auch 
auf der individuellen Ebene bemerkbar. 
Andrea Schmidt gibt zu, dass ihr diese 
Veränderung beigebracht habe, eine 
Aufgabe abzuschließen, statt drei 
anzufangen.  

WEBINAR, KLAPPE FÜNF:  
FOKUS SCHAFFT LUFT 
FÜR ENTWICKLUNG

Das Abbilden der standardmäßigen 
Webinar-Organisation hat in die Arbeit 
des Teams so viel Effektivität gebracht, 
dass – so wie es das Ziel war – Raum 
für Neues entstehen konnte. Am 
Board gibt es das Abschluss-Kärtchen 

„Review“ für jeden Webinar-Zyklus (eine 
Iteration). Zeitnah nach dem Live-
Event kommt das Team zusammen 
und bespricht, was funktioniert hat 
und was nicht, und was es beim 
nächsten Mal besser machen kann. 
Dabei hilft das strukturiert abgefragte 
Feedback nach jedem Webinar, in 
dem sich oft kleine, aber besonders 

wertvolle Hinweise verbergen. Zum 
Beispiel: Eine Kollegin fragte nach 
einem Webinar nach Literaturtipps – 
seitdem sind diese fester Bestandteil 
der Nachversandmails. Eine andere 
Idee sind die Teaser-Videos: Dem 
Vortragenden werden im Vorfeld vier 
klare Fragen zum Inhalt des Webinars 
gestellt. So können die Kollegen 
entscheiden, ob die Themen für sie 
relevant sind und sie am Webinar 
teilnehmen wollen.

Ideen werden aber auch auf einem 
anderen Weg gesammelt: Das 
Board des Webinar-Teams hängt 
für alle Kolleginnen und Kollegen 
einsehbar am Flur der Abteilung 

„Learning & Development“. Das ganze 
Jahr über können Anregungen im 
Backlog deponiert werden, zum 
Beispiel zu neuen Webinar-Themen 
oder Trainerinnen und Trainern, die 
interessanten Input liefern könnten. 
Zweimal pro Jahr sichtet das Webinar-
Team alle Ideen und stellt daraus 
das neue Programm zusammen. 

Erste Bank
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           Das Wichtigste für das Gelingen ist, der Sichtweise jeder und jedes Einzel-
nen im Team Platz zu geben. Das ist oft eine Herausforderung, wenn man aus 
einem stark strukturierten Setting kommt. Wenn es gelingt, stärkt das die Moti-
vation und das Commitment, und damit wird die Voraussetzung für Top-Perfor-
mance geschaffen.

Andrea Schmidt  |  Learning & Development – Erste Bank Oesterreich

Inzwischen speist sich der gesamte 
Trainerpool aus diesem kollektiven 
Wissen, das sehr gut die gerade 
„brennenden“ Themen widerspiegelt. 
Doch das Webinar-Team ist nicht nur 
Empfänger von Ideen – es trägt die 
Idee des agilen Arbeitens durch die 
freie Zugänglichkeit des Boards in der 
Organisation weiter. Jeder, der sich 
dafür interessiert, kann bei einem 
Standup dabei sein. Das hat dazu 
geführt, dass inzwischen nicht nur 
Teams aus „Learning & Development“, 
sondern auch aus anderen Abteilungen 
ihre eigenen Boards entwickelt haben. 

SCHLUSSKLAPPE: EIN KLEINES TEAM 
SCHAFFT MEHRWERT FÜR HUNDERTE 
KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN

Weniger Stress für alle Beteiligten bei 
hoher Qualität der Leistung – das ist 
der klare Effekt der agilen Webinar-
Organisation im Team. Das kann 
David Gezzele nur bestätigen: „Ich 
sehe weniger gestresste Mitarbeiter, 
eine standardisierte Professionalität 
im Ablauf, tolle neue Ideen und eine 
größere Leichtigkeit. Es geht mir 
nicht darum, ob wir mehr Webinare 
schaffen. Motivierte und zufriedene 
Mitarbeiter erbringen einfach eine Top-
Leistung – das bestätigt das Feedback 

der Organisation.“ Für die 
Erste Bank Oesterreich 
sind die Webinare eine 
wichtige Ergänzung zum 
Seminarangebot und 
ermöglichen es, eine große 
Zielgruppe zu bedienen. 
Das senkt die Pro-Kopf-
Kosten deutlich. Zu den 
Webinar-Fans der ersten 
Stunde gehören vor allem 
Führungskräfte aus den 
Filialen: Anstatt lange 
anreisen zu müssen, können 
sie eine Stunde Weiterbil­
dung einfach in ihren Alltag 
integrieren. Sehr oft melden 
sie zurück, dass die Inhalte 
für sie praktischen Mehrwert 
haben, die Webinare kurz­
weilig seien und sie sich so 
regelmäßig mit relevanten 
Führungsimpulsen 
auseinandersetzen. 97 Prozent der Teil­
nehmer bleiben bis zum Schluss eines 
Webinars dabei. Und die Organisation 
will mehr: Die unterschiedlichsten 
Bereiche haben inzwischen angefragt, 
weil sie das Webinarkonzept 
ebenfalls nutzen wollen. Der Erfolg 
und die vielen neuen Ideen haben 
es notwendig gemacht, zwei weitere 
Mitglieder in das Team zu holen. 

Andrea Schmidt und David Gezzele 
ist wichtig, dass frisches Wissen 
und neue Kompetenzen in das Team 
integriert werden – etwa zum Thema 

„Future Competencies“, die gebraucht 
werden, um Österreich im Rahmen 
der Digitalisierung als Standort zu 
festigen. Für die neuen Kolleginnen 
und Kollegen sind die Dokumentation 
und das Board Gold wert.


